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Datum 
Mittwoch, 28.11.2018, 9.00 Uhr bis 12.00 Uhr 
 
Ort 
Rathaus I, Iserlohn 
 
Teilnehmende 
Vertreter aus Verwaltung und Forschung, von Behörden und Interessensverbänden 
 

 
Im Rahmen der Erarbeitung des Stadtentwicklungskonzepts „Mein Iserlohn 2040“ werden thematische Leitlinien zu 
verschiedenen Themenfeldern, u.a. zum Thema Freiraum erarbeitet. Dazu bedarf es der Einbindung von Experten 
und Akteuren. Die Fokusrunde diente der Bewertung des Status Quos, der Definition besonderer Herausforderungen 
und der gemeinsamen Entwicklung zentraler Leitlinien und Handlungsfelder.  
 

An drei Thementischen wurden nach der „World Café-Methode“ jeweils circa 30-40 Minuten Hand-
lungsschwerpunkte und Lösungsansätze zu den übergeordneten Themen Freiraumangebot, Freiraumverknüpfung 
und Freiraumschutz diskutiert.  
 

 
 

Thementisch Freiraumangebot 
 
Ausgangslage 
Bezüglich des Freiraumangebots wird insbesondere die Lage Iserlohns an der Schnittstelle zwischen verstädterter 
Metropolregion („Ruhrgebiet“) an der Ruhr und dem Landschaftsraum Sauerland herausgestellt. Das Stadtgebiet 
selber ist von attraktiven und wertvollen Landschaftsräumen geprägt, von der Flusslandschaft an der Ruhr und der 
sanft gewellten, stark landwirtschaftlich genutzten Siepenlandschaft im Norden bis zur topografisch stark bewegten 
Gebirgslandschaft des Sauerlandes im Süden, mittig geteilt durch das verdichtete, durch die Lenne im Westen sowie 
die begleitenden Kalksteinlandschaft (inkl. imposanter Höhlen und Felsen) geprägte Siedlungsband. Iserlohn verfügt 
damit über ein außergewöhnlich vielschichtiges Freiraumangebot hoher Qualität, welches bisher nur zum Teil ge-
nutzt und erschlossen wird. An diesem Tisch wurden die Herausforderungen rund um das Freiraumangebot Iserlohns 
diskutiert und Lösungsansätze für eine nachhaltige Freiraumentwicklung formuliert.  
 
Herausforderungen  

 Überfrachtung „Naherholungsgebiet“ Seilersee 

 Ökologie vs. Ökonomie 

 Innenentwicklung vor Außenentwicklung: Wie / wo sollen Freiräume in Innenstädten erhalten bleiben? 

 Nord-Süd-Achse (ÖPNV): Verkehrsführung ohne Beeinträchtigung der Freiräume? 
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Lösungsansätze 
Nachhaltigkeit und Naturschutz 

 Nachhaltigkeitsstrategie erarbeiten 

 Stärkere Bürgerbeteiligung bei der (Um- / Neu-) Nutzung von Freiräumen; vor allem bei der Abwägung 
zwischen Neubebauung und Freiraumerhalt  

 Dachflächenbegrünung als Forderung bei Neubauten 

 Neuauflage Fassadenbegrünungsprogramm (kostenlose Pflanzen) 

 Freiräume freihalten 

 Bessere Abstimmung mit anderen Institutionen (z.B. Stadtwerke) bei Bauarbeiten / Straßenaufbrüchen 

 Stärkere Ausnutzung der Außenbereiche, z.B. für Nachbarschaftsgärten mit entsprechenden Regelungen 

 Wünsche der Gesellschaft festhalten und umsetzen, statt Wünsche Einzelner zu berücksichtigen 

 Flächenvergabe im Erbbaurecht; nach Ablauf der Nutzungszeit Rückbau und Entsiegeln 

 Freiflächenkonzepte, Festsetzungen im B-Plan, Ausgleich vor Ort! 

 Pflege und Nutzen verknüpfen (Grünflächen zur Versickerung etc.) 

 „Stadtgartenschule“ einrichten: Gemüseanbau etc. auf städtischen Flächen (Essbare Stadt…) 

 „Aufklärung“ der Bevölkerung bzgl. des Pflegezustandes bei Wildwuchs (Einsaat-Wildpflanzen / -blumen) 

 Politisches Bekenntnis zu Freiräumen (vor den Wirtschaftlichkeitsgedanken stellen) 

 Bessere Zusammenarbeit zwischen Bürgerinitiativen und Stadt 

 Mehr extensive Pflege und entsprechende Planung (Auswahl an Pflanzen) 

 Schutzfunktion von Freiräumen erhalten 

 Positives Beispiel: „Helmke“ als Naturschutzgebiet nicht für die Öffentlichkeit zugänglich 

 Maßnahmen zum Entgegenwirken von Starkregenfällen umsetzen (Machbarkeitsstudie) 

 Mehr Grünflächen im Innenstadtbereich, unabhängig von erhöhten Pflegekosten, schaffen 

 Mehr grüne Innenhöfe im Innenstadtbereich (Synergien) 

 Gebündelte Nutzung / Nutzung nur bestimmter Bereiche des Waldes zum Schutz der übrigen Flächen (Eig-
nungsanalyse) 

 Schutz des Waldes / Bereiche von Nutzungen freihalten 
 

 
 
Freiraumnutzung durch Freizeit, Sport und Bildung 

 Erlebnisraum Wald stärken 

 Waldstadion Letmathe – bessere Ausnutzung / Nutzung? (American Football etc.) 

 Erstellen eines Sportentwicklungsplans 

 Mountainbike-Flowtrails anlegen 

 Calisthenics-Parcours schaffen 

 Kombinierte Sportangebote für Jung und Alt 

 Seniorensportangebote im Innenstadtbereich schaffen? 

 Erhalt der Freibäder als Freizeitnutzung des Freiraums 

 Waldspielplatz für die „Waldstadt“ mit Umweltlehrpfad und Einsatz von Naturmaterialien  

 Rad- und Fußwege attraktiver gestalten und Autoverkehr reduzieren 
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 Freiraum und Bildung vernetzen: VHS, NABU etc. 

 Geschichte der Stadtstreicher erlebbar machen 

 „Offene Gärten“, Pflanzentauschbörse, Wildblumensaat (Nabu, Stiftungshof) 

 Bildungseinrichtung für Freiraum und Klimaschutz zur „Aufklärung“ und Sensibilisierung realisieren 

 Schulgärten aufleben lassen (laut Lehrplan verpflichtend) 

 Elternengagement bzgl. Schulgärten stärken 

 Umweltbewusstsein (ab Kleinkindalter) stärken 

 Lehrauftrag zum Thema Waldschutz 

 „Schulwandern“ SGV Angebot attraktivieren 
 
 

Fazit 
Iserlohn verfügt über ein außergewöhnlich vielschichtiges Freiraumangebot hoher Qualität. Die Herausforder-
ungen liegen vor allem darin, die Freiräume zu schützen und die Freiraumangebote stetig an aktuelle Bedürfnisse 
anzupassen, ohne dabei den Freiraum zu überlasten. Darüber hinaus müssen zukünftige Bau(land)entwicklungen 
mit Naturschutz und Nachhaltigkeit in Einklang gebracht werden. Der hohe Schutzbedarf der Landschaftsräume 
und die bestehende „Flächenknappheit“ verstärken die Notwendigkeit, bestehende Neubaubedarfe durch die 
Umstrukturierung des Bestandes zu realisieren und Siedlungsentwicklung immer im Sinne einer doppelten In-
nenentwicklung – die gebauten Raum und Grünraum gemeinsam denkt – zu betreiben. 
 

 
 

Thementisch Freiraumverknüpfung 
 
Ausgangslage 
Generell besteht Einigkeit bei allen Akteuren, dass Iserlohn mit seinen unterschiedlichen Landschaftsräumen über 
attraktives Freiraumangebot verfügt. Auch die Sport- und Freizeitangebote werden als gut eingeschätzt. Deutliche 
Defizite werden dagegen bei der Erschließung, Erreichbarkeit und Verknüpfung der bestehenden Angebote gesehen. 
Am Thementisch „Freiraumverknüpfung“ wurde intensiv über aktuelle Herausforderungen diskutiert und Lösung-
sansätze erarbeitet. 
 
Herausforderungen und Potenziale  
Verknüpfung der Planung 

 Ein grundlegendes Hindernis für eine bessere Nutzung und Erschließung des gegebenen vielschichtigen Frei-
raums wird in der mangelhaften Koordination der verschiedenen für den Freiraum zuständigen Planungs-
instanzen gesehen (außerörtliche Freiräume in Obhut des Kreises, innerstädtische Freiräume und nötige 
Verknüpfungen in Obhut der Stadt) 

 
Fuß- und Radverkehr, ÖPNV 

 konstatiert werden einer nach wie vor dominierenden Autoorientierung geschuldeten Defizite im Fuß-, Rad-
wege- und ÖPNV-Netz  

 bestehende Netze werden als fragmentarisch und unzureichend verknüpft / koordiniert wahrgenommen 

 insbesondere die ländlichen Stadtteile im Norden und Süden verfügen demnach nicht über ausreichende 
ÖPNV-Angebote und Alternativen für das Auto  

 bestehende Bus- und Bahnhaltepunkte werden als für Fuß- und Radfahrer oft schlecht erreichbar empfun-
den (zum Teil nur über Straßen ohne Geh- und Radwege) 

 eine über Freizeit- und Erholungsnutzung hinausgehende generelle Ergänzung und Verknüpfung der beste-
henden Geh-, Rad- und ÖPNV-Netze wird als Voraussetzung für die nötige Qualifizierung der Freiraumer-
schließung und Verknüpfung erachtet 

 dabei wird auch das Potenzial bislang kaum entwickelter alternativer Verkehrsangebote (E-Mobilität, 
Mietangebote etc.) betont 

 
Konkret werden folgende Herausforderungen benannt: 

 Baarbachradweg vorhanden, aber stellenweise stark aufwertungsbedürftig  
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 Verbindung zwischen Burgberg und  Ortlohnpark (i.V.m Radweg) aufwerten 

 Abwechslungsreiche Radwegegestaltung 

 Verbindung Lenne-Schiene mit Dechenhöhle 

 Radfahren im Wald / illegale Trails durch MTB 

 Wald ist übererschlossen (Forstwirtschaftswege reichen aus) 

 Fuß- und Wanderwege / Fußgänger nicht untergehen lassen 

 Anbindung Nord-Süd 

 Qualität fürs Wandern im Norden wird nicht wahrgenommen 

 Anbindung für Fußgänger vom Zollhaus kommend fehlt (B233) 
 

 
 
Freiräume/Umwelt 

 Als relativ gut erschlossen und entsprechend nutzbar werden der waldreiche Mittelgebirgsraum im südli-
chen Stadtgebiet, die Lenne und das Ruhrufer wahrgenommen: Hier bestehen attraktive, gut beschilderte 
und gut genutzte Wegeangebote 

 Die unmittelbare Verknüpfung des zentralen Siedlungsbandes an diese Räume ist aufwertungsbedürftig 

 Als schlecht erschlossen wird dagegen das landschaftlich attraktive bewaldete Hügelland zwischen Sied-
lungsband und der stark landwirtschaftlich genutzten Siepenlandschaft im Norden empfunden 

 Weitgehend unerschlossen und als Freizeit- und Erholungsraum wenig genutzt ist die das westliche Sied-
lungsband teilweise mit einer imposanten Felslandschaft begrenzende Kalksteinlandschaft (Burgberg, Kup-
ferberg etc.) 

 Neben dem Wunsch einer besseren Erschließung und Verknüpfung dieser Räume wird gleichzeitig die 
Schutzbedürftigkeit vieler sensibler Landschaftsräume betont 

 Generell wird deswegen die Konzentration von Freizeit- und Erholungsangeboten auf eine vielfältige und ge-
zielte Auswahl gut verknüpfter und erschlossener Freiräume zugunsten des bewussten Schutzes sensibler 
Bereiche des Freiraums angemahnt 

 
Konkret werden folgende Herausforderungen benannt: 

 Renaturierung und Offenlegung von Gewässern 

 Freizeitliche Erschließung vs. Naturschutz (Bsp. Duloh, Burgberg) 

 Durchlüftung / Kaltluftschneisen im Siedlungsbereich 

 Konflikt Duloh: Verkehr vs. Freiraum 
 
Lösungsansätze 
Verknüpfung der Planung 

 Koordinierung der Freiraumplanung zwischen Stadt, Landkreis und den sonstigen zuständigen Behörden, um 
integrierte Freiraumplanung zu erreichen 

 
Fuß- und Radverkehr, ÖPNV 

 Generelle Schließung der vielen Lücken in den bestehenden Netzen 
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 Generelle Verringerung der Abhängigkeit vom Auto durch koordinierte und integrierte Netz- und Verkehrs-
strategien (Rad- und Fußwege, ÖPNV, alternative Verkehrsträger) 

 Verbesserung insbesondere der Anbindung der ländlichen Stadtteile, Erhalt und Ausbau der Haltepunkte 

 Wesentliche Verbesserung der Verknüpfungen zwischen den verschiedenen Mobilitätsarten (insbesondere 
Fuß-, Rad- und ÖPNV-Netz) 

 Schaffung von geeigneten Abstellmöglichkeiten für Fahrräder an Knotenpunkten / Radständer 

 Etablierung von Mietstrukturen (Fahrradvermietung etc.) an geeigneten Orten (Bahnhöfe etc.) 

 Alternative Verkehrsangebote ausbauen, vor allem E-Mobilitätsangebote, „Wanderbus“, Lastenradsharing, 
Bürgerbus etc.  

 Entsprechende wesentliche Verbesserung der Beschilderung sowie der Information über das Netz 

 Vor allem Beschilderung im südlichen Wald optimieren  

 Entsprechende Schaffung geeigneter Träger- und Organisationsstrukturen für das alternative Verkehrsnetz 

 Generell wesentlich Verbesserung der West-Ost Rad- und Fußwegeverknüpfungen zwischen Lenne und Iser-
lohn im Siedlungsband 

 Schließung der hier bestehenden Lücke der Radwege (diese sind gut an Lenne (Lenneradweg) und von Iser-
lohn Richtung Hemer im Verlauf einer aufgelassenen Bahnlinie), Anbindung an diese bestehenden guten Inf-
rastrukturen realisieren 

 

 
 

 Vor allem Qualifizierung der Rad- und Fußwege in Untergrüne, ggf. hier attraktive Radwegeführung in be-
grünter Ortsdurchfahrt oder entlang des Grünen Bachs führen 

 Wesentliche Aufwertung der zentralen Nord-Süd-Achse zwischen Ruhr und Iserlohn entlang des Baarbaches, 
Talraum als Erlebnisraum erschließen, Linie insgesamt qualifizieren 

 Ausbau des Osthennenradweges (in Planung) 

 Schaffung von Radschnellwegen für den Berufsverkehr 

 Wandernetz im Norden ausbauen 

 Schaffung neuer Rad- und Gehwege durch Umnutzung bestehender Verbindungen (Straßen, alte Bahntras-
sen etc.) 

 Vorhandene Wege und Straßen für Umweltverbund umnutzen 
 
Freiräume/Umwelt 
Generell wesentlich bessere Verknüpfung der bestehenden Freiraumqualitäten und Angebote, insbesondere: 

 Verbesserung der Freiraumverknüpfung zwischen Lenneschiene und Siedlungsband mit begleitender Kalk-
steinlandschaft, hier besonders Qualifizierung des Knotenpunktes Lenne / Grüner Bach / Burgberg 

 Qualität der Kalksteinlandschaft wesentlich besser erschließen, z.B. durch Verknüpfung der Attraktion De-
chenhöhle mit anderen Freiraumangeboten (Wege- und Erlebnisverknüpfung) 

 Punktuelle Erschließung von Kalksteinfelsen (bis hin zu Kletterangeboten) zugunsten des Schutzes des Gros 
der bestehenden einzigartigen Kalkbruchlandschaft 

 Gewässer als verknüpfende Elemente wesentlich besser nutzen  
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 Aufwertung insbesondere der Baarbachachse, Talraum als Erlebnisraum erschließen, Linie insgesamt qualifi-
zieren 

 Aufwertung der Grünverknüpfungen zwischen Siedlungsband und Landschaftsräumen, insbesondere Nord-
Süd-Verknüpfungen durch das Siedlungsband (z.B. Achse Oestrich – Burgberg – Felslandschaft – Lösseler 
Bach etc.), weitere Achsen aufwerten (auch über Bürgerpark etc.)  

 Mögliche Gewässer für den Menschen nutzbar machen (z.B. Baarbach) 

 Auflösung der Zielkonflikte zwischen Freizeit- und Naturschutzkonflikten in sensiblen Räumen, z.B. Duloh 
oder Burgberg 

 Schaffung eines Gesamtkonzepts zum Ausgleich von Freizeit- und Naturschutzansprüchen 

 Lösung des in verschiedenen Landschaftsräumen bestehenden Konflikts mit Hundebesitzern (z.B. Duloh) 
durch klare Regelungen 

 Auenbereiche und Kleinstgewässer von Nutzungen freihalten 

 Biotopverbund ausbauen (z.B. Burgberg) 

 Schaffung bzw. Erhaltung von Grün-Zäsuren im Siedlungsband 

 Nord-Südachse: Durchlässigkeit im Siedlungsband gewährleisten 

 Ziel sollte sein, nicht alles zu erschließen 

 Verbindungswege mit Grün verbreitern (Radwege / Gewässerwege) 

 Grünverbindungen auch im gebauten Raum herstellen, z.B. durch Schaffung von Sichtachsen aufs Grün (aus 
dem Siedlungsraum heraus) oder Grünverknüpfungen durch Dach- und Fassadenbegrünungen 

 Ortlohnpark aufwerten 
 
 

Fazit 
Die Erschließung, Erreichbarkeit und Verknüpfung der bestehenden Freiraumangebote stellt eine große 
Herausforderung für die zukünftige Stadtentwicklung Iserlohns dar. Hier sind noch vielerlei Lücken und Defizite 
erkennbar, die es in Zukunft zu beseitigen gilt. Generell sollte eine wesentlich bessere Verknüpfung der beste-
henden Freiraumqualitäten und Angebote angestrebt werden. Hierfür sind neben einer besseren Beschilderung 
vor allem die Aufwertung und Schaffung von Grünverknüpfungen zwischen Siedlungsband und Landschaftsraum 
von Bedeutung. Dazu zählen auch die Nutzbarmachung von Gewässern. Des Weiteren sollte die Abhängigkeit vom 
Auto durch koordinierte und integrierte Netz- und Verkehrsstrategien (Rad- und Fußwege, ÖPNV, alternative 
Verkehrsträger) reduziert werden. Dafür sollten auch Maßnahmen getroffen werden, welche die ländlichen 
Stadtteile besser an den ÖPNV anbinden. Auch alternative Mobilitätsarten gilt es verstärkt zu fördern. Ein Mobili-
tätskonzept kann hier Möglichkeiten und Umsetzungsstrategien aufzeigen.  
 

 
 

Thementisch Freiraumschutz 
 
Ausgangslage 
Verbunden mit der Qualität und dem Schutzbedarf des sensiblen Landschaftsraums sowie dem hohen Anteil an 
topografisch stark bewegten Waldflächen verfügt Iserlohn über nur sehr eingeschränkte Möglichkeiten für weitere 
Flächenausweisungen im Landschaftsraum: Der Bedarf an neuen Wohn- und Gewerbeflächen, aber auch die 
Freizeitansprüche an den Freiraum stehen so immer in Konkurrenz zur Schutzbedürftigkeit weiterer Land-
schaftsflächen und den Ansprüchen der Landwirtschaft. Der hohe Schutzbedarf der Landschaftsräume und die 
bestehende „Flächenknappheit“ verstärken die Notwendigkeit, bestehende Neubaubedarfe durch die Umstrukturi-
erung des Bestandes zu realisieren und Siedlungsentwicklung immer im Sinne einer doppelten Innenentwicklung – 
die gebauten Raum und Grünraum gemeinsam denkt – zu betreiben. Am Thementisch „Freiraumschutz“ wurden 
diese Herausforderungen diskutiert und Lösungsansätze erarbeitet.  
 
Herausforderungen  

 Generell zu wenig Bewusstsein für Belange des Freiraumschutzes  

 Zielkonflikt Bebauung (Gewerbe) vs. Freiraumschutz 

 Flächenkonkurrenz Landwirtschaft / Gewerbe 

 Zielkonflikt Schutz vs. Ausbau / Erschließung von Freiraum, z.B. bei Gewässerausbau 
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 Verbindlichkeit: Konsequente Umsetzung von Planungszielen 
 
Lösungsansätze 

 In Bevölkerung und Politik „Grundwertediskussion“ zum Thema Umwelt- / Naturschutz und Nachhaltigkeit 
führen; Sensibilisieren sowie Wertschätzung und Identifikation stärken 

 Beteiligungs- oder Diskussionsformat zwischen Umweltschutz und Gewerbeentwicklung einführen: kon-
struktiven Dialog zur Verhandlung von Zielkonflikten und Flächenkonkurrenzen schaffen 

 Nachhaltigkeitsstrategie politisch beschließen 

 „Schrumpfungsprozesse“ positiv nutzen; keine Neuausweisung von Flächen im Außenbereich, ggf. auch 
Rückbau / Sukzession von Brachen (vgl. Altena) 

 Potenzialaktivierung: Bestehende GE-Flächenreserven und Leerstände umfassender ermitteln (Kataster), 
Maßnahmen bei Nichtnutzung andenken 

 Planungsinstrumente entwickeln und nutzen: Gesamtstädtisches Freiraumleitbild, Grünordnungsplanung 

 Konsequentere Umsetzung von Festsetzungen (s. Zollhaus) 

 Freiräume „mulitcodieren“ und mehrfach nutzbar gestalten, z.B. Klimaschutz / Regenrückhalt und unter-
schiedliche Nutzungsansprüche 

 Thema nachhaltige Landwirtschaft und lokale / regionale Lebensmittelproduktion fördern; Konzepte wie  
Food forest und in innerstädtischen Gebieten urban farming/ urban gardening; Fachleute und best practice 
Erfahrungen nutzen („transition town“, „incredible edible“) 

 Integrierte Freiraumplanung und Zusammenarbeit / Synergien verschiedener Fachabteilungen nutzen; Frage: 
wie? 

 
 

FAZIT 
Das Thema Umwelt- und Freiraumschutz wird in der Praxis zu oft anderen Interessen geopfert. Es braucht insge-
samt mehr eine Bewusstseinsbildung und die Diskussion „Was sind uns Freiraum und Umwelt wert?“. Es sollte 
eine dezidiertere Haltung in Bevölkerung und Politik entwickelt werden, die mittels politischer Beschlüsse und 
geeigneter Instrumente konsequent umgesetzt wird. Die Diskussion muss gleichzeitig die Interessen und Bedarfe 
der wirtschaftlichen Entwicklung berücksichtigen und die Akteure und Stakeholder von Freiraum- und Gewerbe-
entwicklung an einen Tisch bringen. Auch Freiraum ist „nicht vermehrbar“, daher braucht es Strategien der Mehr-
fachnutzung/ Mehrfachcodierung.  
 


